
Main-Tauber-Kreis. Zur Berufung von
Nina Warken MdB zur Chefin des
Bundeskanzleramts und Bundesmi-
nisterin für besondere Aufgaben er-
klärt Landrat Christoph Schauder:
„Nina Warken hat sich als echter Ak-
tivposten in der Bundesregierung er-
wiesen. Nach ihrer Ernennung zur
Bundesministerin für Gesundheit ist
es ihr sehr schnell gelungen, sich in
die komplexe Materie des Gesund-
heitswesens einzuarbeiten.“ Schau-
der würdigt ihre schnelle Einarbei-
tung und die Umsetzung der Reform
zur Stabilisierung der Gesetzlichen
Krankenversicherung, mit der sie ih-
re Fähigkeit unter Beweis gestellt ha-
be, auch schwierigste Aufgaben her-
vorragend zu meistern.

Die Entscheidung von Bundes-
kanzler Friedrich Merz, ihr das Amt
der Chefin des Bundeskanzleramts
und einer Ministerin für besondere
Aufgaben zu übertragen, sei nach-
vollziehbar, so der Landrat. Dazu ge-
höre die enorm bedeutsame und an-
spruchsvolle Aufgabe der Koordina-
tion der gesamten Regierungsarbeit.
„Ich bin mir absolut sicher, dass Ni-
na Warken auch diese hervorragend
bewältigen wird“, sagte Schauder,
der Nina Warken viel Freude, Erfolg
und Gottes Segen wünschte. pm

Echter
Aktivposten

für Regierung
Glückwunsch: Landrat
gratuliert Nina Warken.

Landrat Christoph Schauder im
Gespräch mit Nina Warken. BILD: OBEL

Main-Tauber-Kreis. Für rund 1.090
Kinder unter drei Jahren gibt es im
Main-Tauber-Kreis einen Kitaplatz.
Die Betreuungsquote liegt damit
nach Angaben der amtlichen Statis-
tik bei knapp 32 Prozent. „Das ist zu
wenig. Vor allem wenn Eltern arbei-
ten, müssen sie sich darauf verlassen
können, dass ihre Kinder betreut
werden“, sagt Frank Meckes von der
Gewerkschaft Nahrung-Genuss-
Gaststätten (NGG). So liege der lan-
desweite Bedarf, den Eltern bei der
Betreuungsquote von Unter-Drei-
jährigen in Baden-Württemberg ha-
ben, bei 46 Prozent. Die NGG Heil-
bronn beruft sich dabei auf eine Stu-
die des Deutschen Jugendinstituts.

Erhebliche Probleme sieht die
Gewerkschaft jetzt auf Eltern im
Main-Tauber-Kreis zukommen.
Grund sind Pläne der Bundesregie-
rung, das Arbeitszeitgesetz zu än-
dern und den 8-Stunden-Tag abzu-
schaffen: „Wenn das passiert, bricht
für Eltern jede Planung bei der Kin-
derbetreuung zusammen. Denn
dann kann ein Arbeitstag auch mal
zwei oder sogar dreieinhalb Stunden
länger werden“, sagt Frank Meckes.
Kritisch werde das auch für die Pfle-
ge, den auch hier sei Verlässlichkeit
das A und O.

Betroffen seien vor allem Frauen:
51 Prozent von ihnen gaben bei ei-
ner bundesweiten Beschäftigtenbe-
fragung des Deutschen Gewerk-
schaftsbunds (DGB) an, sich zu
Hause um Angehörige zu kümmern.
Bei den Männern seien es 41 Pro-
zent. Schon heute hätte gut ein Fünf-
tel aller Beschäftigten Probleme, Fa-
milie und Job zu vereinbaren. „Sollte
Schwarz-Rot jetzt den 8-Stunden-
Tag abschaffen und bei der Wochen-
arbeitszeit ein Höchstlimit von 48
und in Ausnahmefällen bis zu 73,5
Stunden setzen, würde die Bundes-
regierung echte Probleme für Fami-
lien provozieren, warnt Meckes. pm

8-Stunden-Tag
muss bleiben

Forderung: Gewerkschaft warnt
vor Belastung von Familien.
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Tauberbischofsheim. Nach vier Jah-
ren Sanierung wurde das Matthias-
Grünewald-Gymnasium (MGG) in
Tauberbischofsheim am Freitag offi-
ziell eingeweiht. Rund 21 Millionen
Euro wurden in den Bildungsstand-
ort investiert.

„Ein Schulgebäude ist erst dann
vollendet, wenn es von den Men-
schen angenommen wird, für die es
gebaut wurde“, betonte Bürgermeis-
terin Anette Schmidt bei der Feier-
stunde in der Mensa des Matthias-
Grünewald-Gymnasiums (MGG).
Sie merkte an: Gelernt, diskutiert,
musiziert, experimentiert und ge-
lacht werde in den neuen Räumen
schon seit einiger Zeit. So feiere man
an diesem Tag nicht einfach den Ab-
schluss einer Sanierung, „sondern
einen Ort, an dem Zukunft entsteht“.

Das „Schiff“, wie die Schule seit
Jahrzehnten genannt wird, hat eine
umfassende Erneuerung hinter sich.
Von den Kosten in Höhe von 21 Mil-
lionen Euro waren 9,9 Millionen Eu-
ro Fördermittel von Bund und Land.
Heller, offener und moderner prä-
sentiert sich das Gymnasium heute.
Unterrichtsräume und technische
Ausstattung wurden tiefgreifend er-
neuert, während die charakteristi-
sche Architektur des Gebäudes er-
halten blieb.

Größte jemals getätigte
Einzelinvestition der Stadt
Noch nie habe Tauberbischofsheim
so viel Geld in ein einzelnes Projekt
investiert wie in das MGG, erklärte
Anette Schmidt. Gemeinsam mit
weiteren Investitionen in Schulen
und Kindertagesstätten zeige dies,
welche Prioritäten die Stadt setze:
„Bildung ist nicht nur eine Ausgabe
in unserem Finanzhaushalt. Bildung
ist die wichtigste Investition in unse-
re Zukunft.“

Fast 600 Schülerinnen und Schü-
ler würden das Gymnasium besu-
chen. Das verdeutliche auch die Ver-
antwortung, die Tauberbischofs-
heim als Schulträger für die Region
und kommende Generationen trage.
Eine Entscheidung dieser Größen-
ordnung habe Überzeugung, Verant-
wortungsbewusstsein und einen
langen Atem verlangt. Doch eine gu-
te Schule bemesse sich nicht allein
an Räumen und Ausstattung. Ihre
Aufgabe sei es, junge Menschen
ernst zu nehmen – und nicht nur ih-
re Leistungen zu sehen, sondern
ebenso ihre Begabungen, Interessen
und ihre Persönlichkeit.

Eigentlich hätte bei der Einwei-
hung auch eine ehemalige Schülerin
des MGG dabei sein sollen: Nina
Warken hatte ihr Kommen zugesagt,
musste jedoch kurzfristig wegen ih-
rer neuen Aufgabe als Chefin des
Bundeskanzleramts in Berlin absa-
gen. Anette Schmidt gratulierte ihr
und erklärte, es mache die Stadt
stolz, ihre Heimatstadt sein zu dür-
fen.

Starkes Zeichen für den
Bildungsstandort
Als starkes Zeichen für den Bil-
dungsstandort und eine funktionie-
rende Partnerschaft zwischen Land
und Kommune bezeichnete Land-
tagsabgeordneter Professor Dr. Wolf-
gang Reinhart die hohe Investitions-
summe. Bildung brauche nicht nur
gute Inhalte, sondern auch eine ent-
sprechende Umgebung.

Landrat Christoph Schauder wür-
digte die Geduld, Flexibilität und das
Improvisationstalent, die in den ver-
gangenen Jahren notwendig gewe-
sen seien. Schule sei ein Ort, an dem
Freundschaften entstünden und
junge Menschen zu Persönlichkei-
ten heranwüchsen. Die Stadt habe
mit dem Projekt in die Zukunftsfä-
higkeit investiert.

Wie merklich sich das Vorhaben
während der Planungen weiterent-
wickelte, erläuterte Daniel von Finck
vom Hochbau- und Planungsamt
der Stadt. Am Anfang habe eine Pro-
jektsumme von rund acht Millionen
Euro gestanden – mit dem Ziel einer
energetischen Sanierung. Nach und
nach wurde der Umfang erweitert.
Brandschutz, Elektroinstallation und
weitere technische Anlagen, Barrie-
refreiheit, Ausstattung sowie die
Neugestaltung der Außenanlagen
kamen hinzu.

Er erinnerte daran, dass eine der
größten Herausforderungen darin
bestanden habe, den Schulbetrieb
aufrechtzuerhalten. Eine zunächst
angedachte größere Containerlö-
sung erwies sich als zu kostspielig.
Ein Teil der Schulgemeinschaft zog
daher vorübergehend auf den Lau-
rentiusberg. „Trotz aller Hürden ist
das Ergebnis wirklich gut und gelun-
gen“, bilanzierte von Finck. Entstan-
den sei ein Gebäude, das heutigen
Anforderungen an Sicherheit und
Energieeffizienz gerecht werde.

Wie umfangreich die Arbeiten
waren, zeigten Johannes Messer-
schmitt und Projektleiterin Tina
Hochrein vom Architekturbüro
Messerschmitt anschließend an-

hand von Vorher-Nachher-Bildern.
Für Barrierefreiheit sorgt nun ein
neu eingebauter Aufzug. Eine au-
ßenliegende Wendeltreppe prägt
fortan das Erscheinungsbild des Ge-
bäudes und dient als zusätzlicher
Fluchtweg. Auch Eingangsbereiche
und Treppenhäuser mit großen
Fenstern wurden neu gestaltet sowie
das Mobiliar in den Klassenräumen
getauscht. Den Abschluss bildeten
Arbeiten an den Außenanlagen, die
mehr Grün sowie zusätzliche Auf-
enthalts- und Bewegungsmöglich-
keiten bieten.

Schulleiter Sebastian Link griff
das Bild des „Schiffs“ auf. Die ver-

gangenen Jahre seien eine lange Rei-
se durch unruhige Gewässer gewe-
sen – mit Gegenwind, Kurskorrektu-
ren und so mancher Unwägbarkeit.
Nun sei man im Hafen angekom-
men und könne mit einem grundle-
gend erneuerten Schiff wieder auf-
brechen.

Räume beeinflussen
das Lernen wesentlich
Gute räumliche Voraussetzungen
seien dabei „kein Luxus“, denn:
„Räume beeinflussen, wie wir ler-
nen.“ Ein modernes Schulgebäude
sei weit mehr als eine schöne Hülle.
Es schaffe Möglichkeiten. Link rich-
tete den Blick auf die Anforderun-
gen, vor denen Schule künftig stehe.
Digitalisierung, Künstliche Intelli-
genz, Klimawandel und gesellschaft-
liche Veränderungen entwickelten
sich in hohem Tempo. Niemand
könne heute genau wissen, welche
Berufe die jetzigen Fünftklässler spä-
ter ausüben oder welche Technolo-
gien ihren Alltag bestimmen wer-
den. Umso wichtiger sei es, neben
Wissen auch kritisches Denken, Ver-
antwortungsbereitschaft, Kreativität
und die Fähigkeit zur Zusammenar-
beit zu vermitteln.

Großen Respekt zollte er der
Schulgemeinschaft. Unterricht an
unterschiedlichen Standorten und
längere Wege hätten von allen viel
gefordert. Seine Anerkennung galt
den Schülerinnen und Schülern, El-
tern und dem Kollegium. Gemein-
sam wolle man Kurs auf eine Zu-

kunft nehmen, „die wir nicht nur er-
warten, sondern aktiv gestalten wer-
den“.

Wie viel Engagement bereits in
das sanierte Gebäude eingezogen
ist, belegte die Feierstunde selbst.
Die Schulsprecher Leila Al Hamoud,
Lisa Adelmann und Nikolozi Arata-
nashvili führten durch das Pro-
gramm. Das Jugendorchester des
MGG und der Musikschule sorgte
für den musikalischen Rahmen, die
Tanz-AG setzte mit ihrer Choreogra-
phie einen weiteren Akzent.

Pfarrerin Heike Kuhn und Dekan
Thomas Holler spendeten den kirch-
lichen Segen. Im Anschluss machten
sich die Gäste bei Rundgängen
selbst ein Bild vom neuen „Schiff“.

Das „Schiff“ nimmt Kurs auf die Zukunft
Matthias-Grünewald-Gymnasium: Nach vier Jahren wurde das generalsanierte Gebäude mit einem Festakt offiziell seiner Bestimmung übergeben.

Von Linda Hener

Freuen sich über die Eröffnung des frisch sanierten Gymnasiums (von vorne links nach hinten rechts): Tina Hochrein und Johannes Messerschmitt, MdL Dr. Wolfgang
Reinhart, Dekan Holler, Schulleiter Link, Bürgermeisterin Schmidt, Stadtpfarrerin Kuhn, Landrat Schauder und Daniel von Finck vom Hochbauamt. BILDER: LINDA HENER
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K Baugeschichte: Kleines Haus
1958 errichtet; Großes Haus 1962
erbaut und 1970 erweitert; Erwei-
terung des Kleinen Hauses 2001;
Mensaanbau 2007.

K Grundfläche: Großes Haus
rund 1.725 Quadratmeter, Kleines
Haus rund 920 Quadratmeter.

K Geschossfläche: Großes Haus
rund 6.450 Quadratmeter, Kleines
Haus rund 2.800 Quadratmeter.

K Kostenentwicklung: Die Kos-
tenschätzung für eine reine ener-
getische Sanierung lag beim För-
derantrag im Januar 2018 bei
rund acht Millionen Euro. Im Juli
2020 wurden rund zwölf Millio-
nen Euro kalkuliert. Durch zusätz-
liche Anforderungen beim Brand-
schutz, für den KfW-70-Standard,
neue Trinkwasserleitungen und

weitere Maßnahmen stiegen die Ge-
samtkosten auf rund 21 Millionen Eu-
ro.

K Bauabschnitt 1: Sanierung des
Kleinen Hauses und Neubau von Au-
gust 2022 bis Februar 2024; Inbe-
triebnahme am 19. Februar 2024.

K Bauabschnitt 2: Sanierung des
Großen Hauses einschließlich Au-
ßenanlagen seit Februar 2024. Die
Fertigstellung war zum 31. Dezember
2025 vorgesehen, anschließend folg-
ten Restleistungen und der Einzug
nach den Pfingstferien 2026.

K Technik: Erneuerte Elektroinstalla-
tionen, LED-Beleuchtung, Brandmel-
deanlage, neue Wärmeerzeugung
mit Gastherme, Heizkörpern und
Verteilernetz, neue Grundleitungen
sowie modernisierte Wasserversor-
gung in den Klassenzimmern.

K Ausstattung: Neue Bodenbelä-
ge, erhöhte Treppenhausgeländer
nach Vorgaben der Unfallkasse
Baden-Württemberg, Fachraum-
ausstattung, Möblierung sowie
Einbauten und Garderoben.

K Klassenzimmer: Bodentiefe
Fenster mit Absturzverglasung,
Schrankzonen, Verschattung, Da-
ten- und Stromanschlüsse, dimm-
bare Beleuchtung mit Präsenz-
meldern, Tafelbeleuchtung,
Brandmelder, Wlan, Beamer und
elektroakustische Alarmierung.

K Schülerzahlen: Im Schuljahr
2025/26 besuchen 587 Schüle-
rinnen und Schüler in 26 Klassen
das Matthias-Grünewald-Gymna-
sium.

Daten und Zahlen zur Sanierung

Beim Festakt spielte das Orchester des Matthias-Grünewald-Gymnasiums unter der Leitung von Felix Krüger.

Die bodentiefen Fenster sorgen für viel
Licht in den Klassenräumen.


